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Nur wenige Jahre dauerte 
ihre Karriere als „Rockfoto-
grafin“. Dennoch hat Linda 
McCartney mit ihren Porträts 
der Rollings Stones, der Bea-
tles, von Jimi Hendrix und Ja-
nis Joplin Fotogeschichte ge-
schrieben. In der aufregenden 
Zeit von Mitte der sechziger 
Jahre bis zu ihrer Heirat 1969 
mit Paul McCartney sind ihre 
heute berühmten Aufnahmen 
der Swinging Sixties entstan-
den. Immer mit natürlichem 
Licht und in möglichst ent-
spannten Situationen hat sie 
die später so berühmten Stars 
in ihren Anfängen eingefan-
gen. Der junge Jim Morrison 
blickt mit rundlich weichem 
Gesicht aus dem Foto und 
auch Aretha Franklins Stern 
war gerade erst am Soulhim-
mel aufgegangen. Janis Joplin 
mit ihrer Band –  als Farbfoto 
–  spiegeln mit Peace-Zeichen 
und Hippie-Kleidung das 
Zeitalter der Blumenkinder 
wider. Mit einem Porträt von 
Eric Clapton gelang es Linda 
McCartney auf das Cover des 
Rolling-Stone-Magazins zu 
kommen. Zu diesem Zeitpunkt 
war sie die erste Frau hinter 
der Kamera, der das gelang. Es 
gab keine Berührungsängste, 
man war jung und interessierte 
sich für die gleichen Themen 
und Linda gehörte dazu. In 
entspannter Stimmung konnte 
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nierungen, wenig Posen, kein 
Blitzlicht. 

Als Fotografin war Linda 
McCartney Autodidaktin. Ihr 
Interesse wurde schon früh 
geweckt, doch außer einem 
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Archer aus Tucson/Arizona, 
brachte sie sich alles, was sie 
benötigte, selber bei. Den Sinn 
für den richtigen Augenblick, 
das Auge dafür hatte sie. Das 
ist es was an ihren Fotos im-
mer positiv hervorgehoben 
wird: die Momenthaftigkeit 
und das Intime. 

Nach ihrer Heirat mit Paul 
McCartney war ihre Laufbahn 
als Chronistin der Bands zu 
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ihre Familie, das Haus, Schafe 
und die Kinder. Sie wurde Mit-
glied bei den „Wings“, Pauls 
Band nach den Beatles, spielte 
Keyboard und sang. Als über-
zeugte Vegetarierin und Tier-
schützerin schrieb sie mehrere 
Kochbücher und propagierte 
die f leischlose Küche. Heute 
ist das selbstverständlich, Lin-
da war eine Vorreiterin. 

Die Berühmtheit der Familie 
ermöglichte ihr kein norma-
OHV�/HEHQ�PHKU�LQ�GHU�g൵HQW-
lichkeit. Sie begann aus dem 
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Die „Roadworks“ sind atmo-
sphärisch dichte Schnapp-
schüsse durchs Wagenfenster. 
Polaroid-Serien entstanden 
und die experimentellen „Sun 

Prints“. Einige Abzüge aus 
dieser interessanten Serie, die 
auf einer alten, im frühen 19. 
Jahrhundert entwickelten fo-
WRJUD¿VFKHQ�7HFKQLN�EDVLHUW��
sind auch in der Kunsthalle 
Messmer in Riegel zu sehen. 
Sonnenlicht spielt bei der Be-
lichtung die Hauptrolle, eine 
Dunkelkammer kommt gar 
nicht zum Einsatz.  

In der Ausstellung werden 
auf elf Räume verteilt 125 Fo-
WRJUD¿HQ�JH]HLJW��(V�LVW��HLQH�
Auswahl aus der Sammlung 
von Ina Brockmann und Peter 
Reichelt. Vor Linda McCarthys 
Tod (1998) konnten sie ihre 
Kollektion noch in Absprache 
PLW�GHU�)RWRJUD¿Q�]XVDPPHQ-
stellen. Seit einigen Jahren 
tourt die Sammlung durch 
verschiedene Kunsthallen und 
Museen. Letztes Jahr war die 
Ausstellung in Oberhausen zu 
sehen. Nun haben wir im Süd-
westen die Gelegenheit, wenn 
die Pandemie es erlaubt, den 
ikonischen Bildern der Linda 
McCartney und mit ihnen ei-
ner ganzen Ära zu begegnen. 
Ein Blick auf die Homepage 
GHU�.XQVWKDOOH�HPS¿HKOW�VLFK�

Linda McCartney – The Six-
ties and more. 

Kunsthalle Messmer, Riegel. 
Bis zum 04. Juli 2021

Christiane Grathwohl
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„Linda McCartney – The Sixties and more“– 
Ausstellung in der Kunsthalle Messmer in Riegel

Paul McCartney 
Foto: Paul McCartney, 
Linda McCartney

Janis Joplin in Fillmo-
re East mit „Ball and 
Chain“, NY 1967
Foto: Paul McCartney, Linda 
McCartney

Jimi Hendrix, Rhein-
gold Festival NY 1967
Foto: Paul McCartney, Linda 
McCartney

Kein Geheimnis: Die aktuelle 
Corona-Lage gibt kaum jeman-
dem etwas zu lachen. Dabei 
gäbe es so viel, das Anlass zur 
Lebensfreude und Heiterkeit 
bietet. Etwa Kunst. Das dachte 
auch Michaela Lucie (MILU) 
Dassow, Kunstmalerin und Ver-
anstalterin, und schrieb prompt 
die Ausstellung „Einfach nur 

gute Laune!“ aus. Die Resonanz 
war mehr als zufriedenstellend: 
17 Künstler*innen meldeten 
sich zurück – aus dem Bun-
desgebiet und Frankreich. Ihr 
gemeinsames Ziel: Den Leuten 
ein wenig die Zeit zu versüßen.

Zur Verfügung steht MILU 
Dassow und ihrem Projekt 
dafür der neue Ausstellungs-

raum KunstKÖ21 in der alten 
Stumpenfabrik in Endingen. 
Hier treffen Besucher*innen 
auf skurrile, muntere, ausgefal-
lene Bilder und Skulpturen. Da 
zwinkert das Schwarzwaldmä-
del verschmitzt, da freut sich der 
Fisch, ausgenommen zu wer-
den, da schreit das Pferd bunt 
und wild „Happy“. Und manch 
einem stellt es die Haare zu Ber-
ge. Im Bildtitel heißt das dann 
„Sturmfrisuren“. Keine schlech-
te Ansammlung, die noch dazu 
neugierig auf die Werke der un-
terschiedlichen Künstler*innen 
macht. Entdeckerfreude macht 
schließlich auch glücklich...!

Die Ausstellung „Einfach nur 
gute Laune!“ hat noch bis zum 
�����������JH|ৼQHW��gৼQXQJV-
zeiten: Fr., 16–18.30 Uhr; Sa., 
10–14 Uhr; So. 15–17.30 Uhr. 
'LH� gIIQXQJV]HLWHQ� ZHUGHQ�
nach den geltenden Vorschriften 
angepasst. 

Weitere Informationen: www.
kö21.de

Kunstvoll lachen 
Eine Ausstellung in Endingen bringt Besucher*innen mit Kunst zum Lachen

Christoph Kossmann: „Didi“ Foto: Christoph Kossmann


